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Alle paar Meter auf dem Weg zum Präsidium drehte Marie si um und

musterte prüfend die Fußgänger auf dem Gehsteig hinter si. So harmlos

die meisten au aussahen, irgendwie wurde Marie das Gefühl nit los,

dass sie verfolgt wurde. Automatis besleunigte sie ihre Srie und

umklammerte das Handy in ihrer Hosentase. Seit sie das brandneue Teil

mit Touscreen, Internetzugang, GPS und diversen weiteren Extras von

ihrem Vater zum Geburtstag bekommen hae, hütete sie es wie einen

wertvollen Satz. Sogar ihr cooles Outfit, das sie heute trug, häe Marie,

ohne mit der Wimper zu zuen, gegen das Handy eingetaust. Obwohl es

wirkli sade drum gewesen wäre, denn das weiße Shirt mit den

aufgestiten Museln und die meerblaue Jeans passten perfekt zum

rosafarbenen Handy-Anhänger mit dem süßen Kristall-Seestern. Ihr Vater,

der berühmte Fernsehkommissar Bromeier aus der Vorabendserie

Vorstadtwae, im ritigen Leben Helmut Grevenbroi, war wieder mal

mehr als großzügig gewesen. Marie läelte glüli vor si hin. Was

würde sie nur ohne ihren tollen Vater maen?

Plötzli hörte sie eilige Srie hinter si und zute zusammen. Da

pate sie au son jemand unsan an den Sultern.

»Lassen Sie mi sofort los!«, rief Marie. Blitzsnell drehte sie si um und

ballte ihre Fäuste. Wer der Angreifer au immer war, Marie würde nit

zulassen, dass er ihr neues Handy klaute.

Kim prustete los. »Wie bist du denn heute drauf? I bin’s do nur!«

Erleitert ließ Marie ihre Fäuste sinken und grinste verlegen. »Entsuldige,

i date, du hast es auf mein neues Handy abgesehen.«

Ihre Freundin verdrehte die Augen. »Keine Angst, i nehme es dir son

nit weg, solange du es für unsere Ermilungen zur Verfügung stellst.«

»Klar!«, sagte Marie.



Für den Club würde sie alles geben. Seit Marie mit Kim und Franzi die drei

‼! gegründet hae, war sie total im Detektivfieber. Inzwisen haen die

drei Freundinnen gemeinsam son 18 Fälle gelöst, zwei davon sogar im

Ausland: einmal in Paris und einmal an der Côte d’Azur. Dabei haen sie

bereits einigen Betrügern, Erpressern, Smugglern und Entführern

erfolgrei das Handwerk gelegt.

Kim hakte si bei Marie unter und ging mit ihr die letzten Meter zum

Polizeipräsidium. »I bin son total gespannt auf den Detektiv-Workshop.

Et ne von Kommissar Peters, dass er uns den Gutsein gesenkt hat.

Jetzt wird es aber au höste Zeit, dass wir ihn endli einlösen!«

»Finde i au«, sagte Marie und musste wieder an ihren Vater denken. Er

hae ihnen den Kontakt zu seinem Freund Kommissar Peters vermielt, und

seither stand der Kommissar den drei ‼! bei ihren Ermilungen zur Seite. Bei

einigen Fällen war dabei au eine Belohnung für die Detektivinnen

herausgesprungen, wie zum Beispiel dieser Gutsein.

»Da sind wir!«, rief Kim, als sie vor dem Haupteingang des

Polizeipräsidiums standen. »Jetzt fehlt nur no Franzi. Wo bleibt sie bloß?«

Kim runzelte verärgert die Stirn und tippte auf das Ziffernbla ihrer

Armbanduhr.

»Sie kommt sier glei«, sagte Marie und musste grinsen.

Normalerweise war sie es, die zu spät kam und si Kims Stieleien

anhören dure. Kim war nit umsonst der Kopf der drei ‼!. Sie hae gern

alles im Griff, kannte si super mit Computern und Tenik aus und führte

ein Detektivtagebu, in dem sie alle Einzelheiten der Fälle akribis

festhielt.

Während Kim und Marie vor der Tür standen und auf Franzi warteten,

drängelten si einige Mäden und Jungen an ihnen vorbei, die offenbar

au zum Detektiv-Workshop wollten.

Kim wurde von Minute zu Minute nervöser und stöhnte: »I hasse es, zu

spät zu kommen!«

»Wir können ja son mal reingehen«, slug Marie vor.

In dem Moment sauste Franzi auf ihren Inlinern heran, mate zwei rasante

Kurven um ihre Freundinnen herum und stoppte, indem sie Kim und Marie



umarmte. »Sorry! Es ging leider nit sneller. I musste meinem Vater in

der Tierarztpraxis helfen.«

Kim läelte son wieder. »Ist ja gut, Hauptsae du bist jetzt da. Los,

kommt, lasst uns reingehen.«

Zwei Minuten später betraten Kim, Franzi und Marie einen großen

Konferenzraum im zweiten Sto. Sie waren die letzten. Alle anderen

Teilnehmer saßen bereits im Stuhlkreis zusammen mit Kommissar Peters

und seinem Mitarbeiter Polizeimeister Conrad.

Der Kommissar läelte ihnen zu. »Sön, eu zu sehen! Wie geht es

eu?«

»Sehr gut«, sagte Marie, während sie si auf einen Stuhl fallen ließ. Kim

und Franzi setzten si links und rets neben sie.

Da beugte si ein blondes Mäden zu ihnen herüber. »Sagt mal, seid ihr

nit die drei ‼⁉ Die berühmten Detektivinnen?«

»Ja, genau!«, rief ein Junge. »I hab’ neuli einen Artikel in der Zeitung

über eu gelesen. Ihr seid et cool!«

»Danke«, sagte Franzi nur und läelte. Kim winkte beseiden ab.

Marie häe nits dagegen gehabt, snell ein paar Autogramme für ihre

Fans zu geben, aber sie verkniff es si lieber, weil sie wusste, dass Kim und

Franzi das nit gewollt häen. Im Grunde haen sie ja ret. Die drei ‼!

seuten das Rampenlit und wollten au in Zukun so ungestört wie

mögli ermieln können.

Da räusperte si Polizeimeister Conrad. »Ihr könnt später gerne

weiterreden. Jetzt sollten wir anfangen, damit ihr so viel wie mögli lernt.«

Sofort verstummten alle und sahen die beiden Polizisten erwartungsvoll an.

»Unsere Kollegen haben als Erstes eine kleine typise Situation aus dem

Polizeialltag für eu vorbereitet«, erzählte Kommissar Peters. »Seht gut zu,

und prägt eu alle Details ganz genau ein. Ihr werdet sie no brauen.«

Der Kommissar zog eine Trillerpfeife aus seiner Hemdtase und blies kurz

hinein.

Sofort ging die Tür auf, und mehrere Männer und Frauen in Zivil kamen

herein. Einige trugen Einkaufstüten, andere Aktenkoffer oder Handtasen.

Die Personen liefen vor den Kindern auf und ab und taten so, als seien sie



ganz normale Passanten auf der Straße. Ein paar unterhielten si

miteinander, andere stapften sweigend oder mit gesenktem Kopf dahin.

Eine Frau sien besonders fröhli zu sein. Sie swenkte ihre Handtase

und pfiff dabei ein Lied. Plötzli wurde die Tür ein zweites Mal aufgerissen.

Ein slanker junger Mann mit einer Bankräubermütze im Gesit drängelte

si zu der Frau dur, riss ihr die Handtase vom Arm, kehrte blitzsnell

um und knallte die Tür hinter si zu. Das Ganze hae höstens fünf

Sekunden gedauert.

Ein Raunen ging dur den Raum. Kim, Franzi und Marie tausten kurz

einen Bli. Au sie waren ziemli gepläet von der Überrasungs-

Aktion.

Polizeimeister Conrad läelte. »Na, habt ihr gut aufgepasst? Jetzt seid ihr

dran. Kommt bie mit in den Nebenraum. Dort gibt es eine

Gegenüberstellung. Hinter einer Glaswand werdet ihr mehrere Verdätige

sehen. Nur einer der Männer ist der Täter. Ihr sagt mir bie, wer das ist und

woran ihr ihn erkannt habt.«

Aufgeregt folgten die Teilnehmer dem Kommissar und Polizeimeister

Conrad. Eine Gegenüberstellung war au für die drei ‼! etwas Neues. Sie

versammelten si vor der Glaswand und musterten konzentriert die zehn

Verdätigen.

Marie hae erwartet, dass es für sie als geübte Detektivin eine leite

Aufgabe werden würde, aber da hae sie si getäust. Alle zehn Männer

waren etwa glei groß, slank und trugen Bankräubermützen. Au die

Kleidung sah sehr ähnli aus: swarze Pullis, dunkle Stoosen und

braune Halbsuhe. Marie stöhnte leise. Warum hae sie bloß nit besser

aufgepasst?

»Na, wer hat einen Verdat?«, fragte Kommissar Peters.

Betretenes Sweigen im Raum. Do plötzli soss Kims Hand na

vorne. Zielsier zeigte sie auf den zweiten Mann von links. »Der ist der

Täter! Sein swarzer Pulli hat keinen Rollkragen, und der rete Suh hat

vorne an der Spitze ein kleines Lo.«



Polizeimeister Conrad pfiff anerkennend dur die Zähne. »Sehr gut, Kim!

Du hast wirkli Adleraugen. Gratuliere! Verrätst du deinen …«

Der Rest seines Satzes ging in einer swungvollen Sambamusik unter. Die

elektronise Melodie wiederholte si ras und lief in der Endlossleife.

Marie wunderte si, warum alle sie plötzli anstarrten. Dann wurde es ihr

klar. Hektis griff Marie in ihre Hosentase und holte ihr Handy heraus.

Die Sambamusik spielte fröhli weiter. Mit knallrotem Kopf beugte si

Marie über ihr Handy und braute ewig, bis sie den Anrufer endli

weggedrüt hae.

Polizeimeister Conrad warf ihr einen vorwurfsvollen Bli zu.

»’tsuldigung«, murmelte Marie. Dass ihr so was Peinlies ausgerenet

heute passieren musste!

Der Polizeimeister drehte si wieder zu Kim um, und Marie atmete auf.

Bevor sie das Handy zurü in ihre Hosentase stete, konnte sie es si

jedo nit verkneifen, wenigstens einen kurzen Bli aufs Display zu

werfen. »Unbekannter Anrufer« stand da nur. Daneben waren zwei farbige

Symbole, die Marie informierten, dass sie eine neue SMS und eine E-Mail

bekommen hae. Marie runzelte die Stirn. Es blieb ihr nits anderes übrig,

als ihre Neugier zu zügeln. Seufzend saltete sie das Handy aus und pate

es weg.

 

»Langsam glaube i et, du bist handysütig!«, sagte Kim.

Die drei ‼! saßen na dem Detektiv-Workshop in ihrer Sofaee im Café

Lomo und slüren ihr Lieblingsgetränk: Kakao Spezial mit Vanillearoma.

»Wie? Was?«, fragte Marie, die nur mit halbem Ohr zugehört hae. »Bin

glei so weit«, murmelte sie und fuhr mit dem Finger über den Touscreen

ihres neuen Handys. Auf einmal slug ihr Herz sneller. Die SMS stammte

von Holger, ihrem Exfreund! Obwohl sie son zweieinhalb Monate getrennt

waren, date Marie immer no fast jeden Tag an ihn. Abgesehen von der

zermürbenden Fernbeziehung war die Zeit mit Holger wundersön

gewesen. Na einer kurzen Auszeit haen sie si zweimal getroffen,

einfa so als Freunde. Leider waren die Treffen nit gut gelaufen.

Vielleit hae es daran gelegen, dass sie beide no mit ihrem



Liebeskummer zu kämpfen gehabt haen. Der war jetzt zum Glü vorbei,

zumindest bei Marie. Trotzdem wusste sie nit, was sie tun sollte: absagen

oder vielleit do zusagen?

»Kannst du jetzt bie das nervige Handy weglegen?«, fragte Kim.

Franzi nite. »Zu einer Clubsitzung gehören drei Detektivinnen. Drei

Detektivinnen, die voll bei der Sae sind! I date, das häen wir längst

geklärt.«

»Ja, natürli …«, sagte Marie, konnte si aber nit von ihrem Handy

lösen. Sie musste unbedingt wissen, was Holger ihr srieb. Mit klopfendem

Herzen überflog sie den Text.

Hallo Marie!

Lange nit gesehen, oder?

Wie wär’s mit einer Mountainbike-Tour,

(fast) so wie früher?

LG, Holger

Marie biss si auf die Lippen, um nit rot zu werden. Leider kannten ihre

Freundinnen sie viel zu gut und merkten sofort, was mit ihr los war.

Kim fing an zu kiern. »Lass mi raten: Es ist Holger. Sag’ bloß, er hat

di zu einem Date eingeladen? Bist du wieder in ihn verliebt?«

»Nein, bin i nit«, antwortete Marie. »Hört mal, das ist alles ganz

harmlos und …«

»Au ja!«, rief Franzi, die wie Kim ihren Ärger von einer Sekunde zur

nästen vergessen hae. »Das wär do super, wenn ihr wieder ein Paar

werdet. Ihr passt so gut zusammen, und Adrian ist sowieso viel zu alt für

di.«

Marie stöhnte. Sie konnte es nit mehr hören, dass Kim und Franzi sie

ständig aufzogen, bloß weil sie ein bissen mit ihrem araktiven Nabarn

flirtete, einem atzehnjährigen Sauspielstudenten, den sie bei einer

eateraufführung kennengelernt hae.

»I will jetzt nit über Adrian reden«, sagte Marie unwillig und stri si

eine blonde Haarsträhne aus der Stirn. »Und wenn ihr es genau wissen

wollt: Ja, die SMS ist von Holger, und er hat mi zu einer Mountainbike-

Tour eingeladen.«


